




Bey

dem ſchmerzlichſten Verluſte

Des

Hochgebohrnen Reichsgrafen und Herrn,

regierenden Grafen zu Erbach
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Senioris und deſſen Lehens Herrlichkeiten

Adminiſtratoris.
Welohe

den 29ſten Martii 1758. Abends um 1r Uhhr
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in Dero Erloſer ſelig entſchliefen,
 bezeugte

ſeine innigſte Wehmuth und Beſturzung

C. C. Eichhorn,
Hochgraſl. Erbachiſcher Hofkammerrath

in Frankfurt.

Frankfurt am Mayn,
gedruckt bey Johann David Schepern.
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o hat doch endlich uns der harte Schlag getroffen,

Der Schlag, vor dem wir offt gezittert und gebebt?

O wie ſo unerhort bleibt Beten, Wunſchen, Hoffen,

Da unſer Graf erblaßt, Georg Auguſt nicht lebt?

Gott! wie betaubt der Fall! du blickſt in unſre Herzen,

Sieh, ob nicht jegliches in herben Thranen ſchwimmt,

Da bey ſo manchem Gram zur Fulle unſrer Schmerzen,

Uns deines Zornes Hand den Landes Vater nimmt.

535«Vie groß war unſre Pein wenn wir Jhn leiden ſahen,

Jch ſage nicht zuviel Sein Leid war unſer Leid;
Schien ſich die Beſſerung nur ungewiß zu nahen

Was war das vor ein Gluck fur unſre Zartlichkeit!

Was man langſt treu geliebt laßt ſich nicht leicht entbehren,

Was man ſtets hoch geſchatzt verliert man niemals gern;

Wer zahlet darum wohl, die ſo gerechte Zahren

Die Schonberg itzt vergießt um ſeinen liebſten Herrn?



ſu;Gr war ein Muſterbild der loblichſten Regenten,
Ein Gottesfurchtiger und edler Menſchen Freund

Den auch die Feinde ſelbſt nicht ſonder Ehrfurcht nennten,

Um den die Liebe girrt, die Jhn nie gnug beweint.
Sein Geiſt ward niemals klein bey den ſo großen Sorgen,

Jhm ging der Unterthan, ſein Heil und Gluck nur nah,

So, daß man allzeit Jhn am Abend, wie am Morgen

Fur deſſen Wohlergehn voll Luſt beſchafftigt ſah.

ſa
VWgott, der die Seinen pruft um ihres Glaubens wegen

Pruft ihn auch offtermals durch Leid und Ungemach

Jedoch, er lohnt ihm auch, mit einem reichen Seegen

Und der verbreitet ſich in Zukunfft tauſendfach.

Er zeiget ſich genug an eilf volllkommnen Kindern

Er wirckt in Enkeln ſchon, und keine Zeit kann ihn

Denn ſein Grund iſt zu feſt, in ſeinem Fortgang hindern

Er wird ſtets glanzender in ſpaten Zweigen bluhn.

connt ich euch, die ihr den beſten Vater klaget,
Gebeugte! Troſt verleihn! Erlaucht'ſte, deren Herz,

Von ſeiner Baar eutfernt, euch ſeinen Tod doch ſaget
Doch, ich bedarf ſelbſt Troſt bey uberhaufftem Schmerz,

Jhr weint um euer Blut, ich traure um mein Glucke

Das in Georg Auguſt den erſten Urſprung nahm

Jhr ruft die Vatertreu, ich ſeine Huld zurucke:

Umſonſt an ihre Statt tritt Bangigkeit und Gram.

e—DIJCS Ecb Graf ſeines Staats, DJCh, ſeiner Tugend Erben,
Sah Er bey ſeinem Tod den naßen Zeugen ſeyn
Diß war Jhm noch ein Troſt, diß linderte ſein Sterben,

Er ſeegnete in Dir all ſeine Kinder ein;

Die, ſo ihr Heldenmuth in Feld und Schlachten fuhret

Und die, ſo das Geſchick den Wurdigſten vermahit,

Die auf der Welt gewiß noch nichts ſo ſehr geruhret

Als daß man Euch nun ganz zu Elternloſen zahlt.

5*xBie viel verlieren wir in dieſem Schmuck der Greiſe,

Mit dem dem hohen Haus die Crone ſelbſt entfallt?
Des Nachruhms treuer Mund ſpricht noch von ſeinem Preiſe,

So lange man uur was auf Recht und Tugend hait.

Und alſo ſtirbt der nie, der uns zu fruh geſtorben,
Sein ruhmlichſtes Verdienſt wird immer lebend ſeyn,

Das Lob das er ſich ſtets durchs beſte Herz erworben

Grabt itzt die Wahrheit ſelbſt in Erz und Marmor ein.



S.in reiner Geiſt genußt, der Seligen Ergotzen

Das weder Kriegs Gerauſch noch Feind noch Neider ſtort

Da uns noch Leidenſchafft und Welt in Unruh ſetzen,

Und unſer Geiſt ſich nur mit Eitelkeiten nahrt.

Ach nimm verklarter Graf den Dank mit dir von hinnen

Den ich fur ſo viel Gnad und Huld Dir ſchuldig bin
So lang ich Odem zieh durchgluhn ſie meine Sinnen

Und reißen ſie zu Dir und Deiner Wohnung hin.

O Ronig! oder Ort in dem Dein Herr verblichen,

Um mehr als einer Sach uns des Bedenkens wehrt,
Die Grafin ſtarb bey Dir, die uns zu fruh entwichen

Der Graf folgt ihr, deß Tod uns insgeſammt beſchwert.
Es wird indeſſen dir zur Ehre ſtets gereichen,

Daß du das liebſte Paar einſt froh in dir geſehn

Mußt es bey dir zwar ſchon zu unſerm Schmerz erbleichen,

So ſah mans doch aus Dir zu großrer Wonne gehn.

err! der nunmehr das Laud der Vater ubernommen

Schilt meine Traurigkeit ſchilt meine Thranen nicht,

Du wrißt es, um wie viel ich leider bin gekommen
Die Liebe weint hier mehr als meine Treu und Pflicht,
Die bleibt auf dich geſtützt, kein Trauren kan ſie ſchwachen

Georg Auguſt wird mir zwar unvergeßlich ſeyn.

Doch ich kann Deine Huld mir wie von ihm verſprechen,

Drum werd ich Treu und Pflicht Dir bis zum Grabe weihn.
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